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Моја прба књига



Vorwort 

»What does it mean to be smart? (…) For most of us, smartness 

is associated with words like giftedness, talent, genius, bril

liance, high ability, and intelligence. Across most cultures today, 

when people are asked to imagine a smart person, a genius, or 

a  brilliant individual, the image that comes to mind is most 

often an adult male (…). For most of the history of psychology, 

genius has meant men achieving the highest honors in activities 

that are highly valued by other men.«1 (Kerr & McKay 2014, S. 1) 

Lange Zeit hat sich die Wissenschaft ausschließlich mit männlichen 

klugen Köpfen befasst. Bis auf wenige Ausnahmen in der Geschichte 

gab es kaum Interesse, einen Beitrag zur Emanzipation von Frauen 

zu leisten. Bis zum 20. Jahrhundert war die intellektuelle Unterle-

genheit von Frauen tief verankert im Geiste der Psychologen, Anth-

ropologen und Wissenschaftler, die Frauen aus ihren Forschungen 

ausschlossen. Auf diese Weise sollte die weibliche Inferiorität bewie-

sen werden. Dieser Reflex besteht nach wie vor. 

Auf viel subtilere Art findet die Unterdrückung weiblicher Intel

ligenz immer noch statt. Die feministischen Errungenschaften des 

letzten Jahrhunderts tragen sichtbare Früchte, doch die fortwähren-

den Kämpfe um Frauenrechte in Gesellschaft, Politik und Wirtschaft 

1	 Was bedeutet es, klug zu sein? (…) Für die meisten von uns ist Klugheit mit 
Begriffen wie Begabung, Talent, Genie, Brillanz, Hochbegabung und Intelli-
genz verbunden. Wenn man heute in den meisten Kulturen nach der Vorstel-
lung eines klugen Menschen, eines Genies oder einer brillanten Person fragt, 
ist das Bild, das einem in den Sinn kommt, meistens ein erwachsener Mann 
(…). Während des größten Teils der Geschichte der Psychologie bedeutete 
Genie, dass Männer in Tätigkeiten, die von anderen Männern hochgeschätzt 
werden, die höchsten Ehrungen erreichen. (Übersetzung AD)
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wie auch die professionelle Erfahrung aus der Coachingpraxis zei-

gen, dass es zwischen Frauen und Männern immer noch Unter-

schiede in der Wahrnehmung ihres Geschlechtes und vor allem im 

Erleben ihrer Intelligenz gibt. In einer Gesellschaft, die immer noch 

von Sexismus und Patriarchat gezeichnet ist, stehen besonders hoch-

begabte Frauen vor einer doppelten Herausforderung: Sie müssen 

sowohl für ihre Weiblichkeit als auch für ihre Intelligenz Akzeptanz 

finden – zunächst bei sich selbst. 

In den letzten zwei Jahrzehnten haben Forscherinnen die Kon-

zepte menschlicher Begabung in Frage gestellt, die hauptsächlich 

von männlichen Wissenschaftlern formuliert wurden und daher auf 

androzentristischen Werten beruhen. Was wir aktuell über Hoch

begabung wissen, lässt sich nicht völlig objektiv darstellen und er

fordert persönliche Schwerpunktsetzungen. 

Auch hochbegabte männliche Kinder und Erwachsene stehen vor 

genderspezifischen Herausforderungen, die ihre Bewandtnis in der 

Hochbegabtendiskussion haben. Meine persönliche Schwerpunkt-

setzung liegt aber in der Beobachtung und Erforschung der Persön-

lichkeit und Intersektionalität2 hochbegabter Frauen.

Dieses Buch ist aus Faszination am Themengebiet und dem Aus-

tausch mit hochbegabten Klientinnen entstanden. Mein Wunsch 

liegt in einer ganzheitlichen Betrachtung von Hochbegabung und 

darin, dieses Phänomen durch die Synthese von Erkenntnissen in

ternationaler Forschender mit eigenen Beobachtungen und Erfah-

rungen aus der Coaching- und Beratungspraxis in einer intersubjek-

tiven Vorgehensweise verständlich und greifbar zu machen. Die 

Arbeit wird bereichert durch insgesamt fünf Interviews mit hoch

begabten Frauen zwischen 20 und 73 Jahren und einem Beitrag über 

ein elfjähriges hochbegabtes Mädchen. 

Weiblich, hochbegabt, unterschätzt blickt tief in das Innen- und 

Außenleben hochbegabter Frauen und skizziert ihre Charakteristika. 

2	 Die Intersektionalität beschreibt die Überschneidung und Gleichzeitigkeit 
verschiedener Diskriminierungskategorien gegenüber einer Person, wie 
Rassismus, Antisemitismus, Sexismus, Antifeminismus, religiöse Verfolgung, 
Homophobie, Transphobie, Ableismus und Disablismus, Altersdiskrimi
nierung oder Klassismus. Dabei liegt der Fokus auf den Wechselbeziehungen 
der Diskriminierungskategorien. 



13Vorwort

Das vorliegende Buch untersucht die internen Barrieren zur Ver-

wirklichung weiblicher Hochbegabung und taucht analytisch in die 

soziale Dimension weiblicher Hochbegabung ein: Wie werden hoch-

begabte Frauen mit ihrer herausragenden Intelligenz in Familie und 

Gesellschaft wahrgenommen? Was macht weibliche Intelligenz mit 

Männern? Wie können gelingende Liebesbeziehungen aussehen? 

Und welche psychischen und gesundheitlichen Implikationen einer 

nicht-gelebten Hochbegabung gibt es? 

Ein Teil dieses Bandes widmet sich der Persönlichkeits- und Ta

lententwicklung hochbegabter Frauen und stellt das Persönlich-

keitsentwicklungsmodell von Kazimierz Dąbrowski vor. Für die 

psychotherapeutische Arbeit werden der Hochbegabung immanente 

Herausforderungen vorgestellt, um Betroffenen und Therapieren-

den Möglichkeiten einer gelungenen therapeutischen Arbeit anzu-

bieten. Dieses Buch schließt mit aussichtsreichen Perspektiven weib-

licher Hochbegabung ab. 

Die Besonderheit dieses Buches liegt zum einen in der Betrach-

tung der weiblichen Hochbegabung und zum anderen in der Berück-

sichtigung eines weiten Diversitätsspektrums. Die Monografie hat 

zum Ziel, hochbegabten Frauen die Möglichkeit einer Identifikation 

zu bieten  – jenseits des Prismas gesellschaftlich-patriarchalischer, 

heteronormativer und eurozentristischer Werte. 

Mein persönliches und berufliches Interesse als Karriereberaterin 

und Business-Coach gilt der Persönlichkeit des Menschen und seiner 

Entwicklung, insbesondere in persönlichen Krisen und Verände-

rungsprozessen. Als Geisteswissenschaftlerin gehe ich intersubjek-

tiv vor und arbeite mit phänomenologischen und hermeneutischen 

Methoden. Bei meiner deskriptiven Untersuchung liegt der Fokus 

auf der Authentizität des Lebensgefühls hochbegabter Frauen. Da

bei  interessiert mich die Individualität einer jeden Frau im Erleben 

ihrer Hochbegabung, die hier in einem breiten Heterogenitätsspek

trum ausgedrückt wird: Frauen unterschiedlichen Alters kommen 

zu Wort, Frauen verschiedener kultureller und sozioökonomischer 

Provenienz, früh- wie späterkannte Frauen, die mit ihrer Lebens

geschichte einen wertvollen Beitrag für dieses Buch und damit für 

die Sichtbarkeit hochbegabter Frauen leisten. 
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Die in diese Arbeit eingebetteten Biografien haben keinen An

spruch auf Vollständigkeit oder Allgemeingültigkeit für weibliche 

Hochbegabung. Hochbegabung kann, muss aber nicht so aussehen, 

wie hier beschrieben. Meine Leitfrage an die Interviewpartnerinnen 

richtete sich an ihr Lebensgefühl unter dem Blickwinkel der Hochbe-

gabung. Zum Schutz der beteiligten Interviewpartnerinnen sind die 

Erzählungen anonymisiert; die gewählten Eigennamen sind Pseudo-

nyme. 

Das Phänomen der Hochbegabung soll deskriptiv verständlich 

gemacht werden, indem spezifische Merkmale erfasst werden. An

statt objektiv reproduzierbare Daten zu gewinnen, gehe ich mit der 

zentralen Frage nach der Manifestierung und dem Erleben weib

licher  Hochbegabung intersubjektiv vor. Wir werden sehen, dass 

umfassendere Studien zur Hochbegabung, institutionell gefördert 

und ausgestattet mit angemessenen finanziellen Mitteln, für die 

Bereiche Pädagogik, Medizin und Psychologie unerlässlich sind. In 

einer interdisziplinären Arbeit würden Gesellschaft und Wirtschaft 

von den Ergebnissen der Hochbegabungsforschung sehr profitieren. 

Insbesondere die Medizin und Psychotherapie sollten Hochbega-

bung in die therapeutische Ausbildung integrieren und sich der 

Hochbegabung wertfrei und ressourcenorientiert öffnen. Die Hoch-

begabung darf nicht auf eine Abweichung der Norm reduziert wer-

den; sie braucht einen eigenen Wert, insbesondere im Hinblick auf 

weibliche hochbegabte Kinder, unsere Zukunftsträgerinnen, für die 

wir als Gesellschaft eine große Verantwortung tragen. 



KAPITEL 1

Besonderheiten weiblicher 
Hochbegabung

»Hochbegabt zu sein ist eine Art auf der Welt zu sein, die sich 

auf die gesamte Persönlichkeit auswirkt.« (Siaud-Facchin 2017, 

S. 16)

1.1  Über Hoch- und Höchstbegabung

»Giftedness creates a different organization of the self. Cogni-

tive complexity, emotional sensitivity, heightened imagination, 

and magnified sensations combine to create a different quality 

of experiencing: vivid, absorbing, penetrating, encompassing, 

complex, commanding  – a way of being quiveringly alive. An 

unusual mind coupled with unusual emotions leads to unusual 

life experiences throughout the life cycle.«3 (Silverman 2005, 

S. 2) 

Hochbegabung ist faszinierend! Hochbegabung gehört zur Identität 

und macht einen großen Teil der Persönlichkeit aus. Doch was ist 

Hochbegabung, was sind die Kernmerkmale Hochbegabter, und was 

sind die Besonderheiten weiblicher Hochbegabung? 

3	 Begabung schafft eine andere Organisation des Selbst. Kognitive Komplexität, 
emotionale Sensibilität, gesteigerte Vorstellungskraft und vergrößerte Emp-
findungen verbinden sich zu einer anderen Qualität des Erlebens: lebendig, 
absorbierend, durchdringend, umfassend, komplex, beherrschend – eine Art, 
bebend lebendig zu sein. Ein ungewöhnlicher Verstand in Verbindung mit 
ungewöhnlichen Gefühlen führt zu ungewöhnlichen Lebenserfahrungen 
während des gesamten Lebenszyklus. (Übersetzung AD) 
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Auf die Frage nach der Hochbegabung gibt es inzwischen zahl

reiche Antworten. Optimistisch könnte man die Vielfalt an Defini

tionen so deuten, dass inzwischen viele Formen und Ausdrucks-

möglichkeiten von Hochbegabung anerkannt werden. Allgemeine 

Rückschlüsse können weder über Hochbegabte noch über hochbe-

gabte Frauen in einer reliablen quantitativen Weise gegeben werden. 

Es müssen Beobachtungen und Erlebnisberichte über hochbegab

te Frauen gesammelt und wissenschaftliche Studien durch struktu-

rierte Interviews und methodische Analysen der qualitativen Re

cherche durchgeführt werden. 

Ein Model, das in die Hochbegabtenliteratur eingegangen ist 

und  unter Fachleuten akzeptiert wird, ist die sogenannte Delphi-

Methode (van Thiel et al. 2019), die der Auswahl meiner Interview-

partnerinnen zugrunde liegt und im Wesentlich meinem Verständ-

nis von Hochbegabung entspricht: 

»Hochbegabte sind schnelle, kluge Denker mit der Fähigkeit, 

komplexe Materien zu bewältigen. Von Natur aus sind sie durch 

Autonomie, Neugier und Leidenschaftlichkeit gekennzeichnet. 

Es sind sensitive Menschen mit einer reich nuancierten Innen-

welt und hohen Intensität, die ihre Kreativität genießen.« (Vgl. 

Kooijman-van Thiel 2008)

Das Konstrukt der Delphi-Methode beinhaltet sechs Hauptcharak-

teristika von Hochbegabung: Autonomie, Denken (hohe Intelli-

genz), Fühlen (Mehrschichtigkeit), Tatendrang (Neugier und Leiden-

schaft), Wahrnehmung (Hochsensitivität) und Effektivität (Kreati-

vität). Die vier daraus abgeleiteten Interaktionen sind Schnelligkeit, 

Kreativität, Komplexität und Intensität. Der mit der Hochbegabung 

zusammenhängende Aspekt der Hochsensibilität erfährt inzwi-

schen wissenschaftliches Interesse und fließt in das Delphi-Modell 

ein. Es wurde jedoch noch kein Test entwickelt, der Hochbegabung 

nach der Delphi-Methode messen kann. 
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»Gemäß der delphischen Definition von Talenten und Hoch

begabten reicht der IQ zur Definition einer Hochbegabung nicht 

aus, da er nur einen geringen Prozentsatz der Hochleistenden 

prognostizieren kann.« (Ziegler 2018, S. 32)

Die Definition von Hochbegabung nach Brackmann (2010) ist eine 

verlässliche Quelle, an der ich mich in meiner Arbeit ebenfalls orien-

tiere: 

»Eine Person gilt als intellektuell hochbegabt, wenn sie in einem 

oder mehreren Bereichen über geistige Fähigkeiten verfügt, die 

in ihrer Ausprägung extrem weit über dem Durchschnitt ihrer 

Altersgenossen liegen. Dies können sprachliche, technische, 

musische und soziale Fähigkeiten sein. Per definitionem sind 

etwa zwei von hundert Menschen intellektuell hochbegabt und 

haben einen Intelligenzquotienten von 130 oder mehr Punk-

ten.« (Brackmann 2010, S. 18 f.) 

Wie steht es um den Zusammenhang von Hochbegabung und Hoch-

sensibilität? Die US-amerikanische Psychologin Elaine Aron machte 

das Konstrukt der hochsensiblen Person messbar und prägte den 

Begriff Hochsensibilität bzw. »high sensitivity« und führte ihn 1997 

in ihrem Beitrag einer namhaften medizinischen Zeitschrift in die 

Wissenschaft ein. 

Das Delphi-Modell zeigt, dass Hochbegabung Hand in Hand mit 

einer hochsensiblen Wahrnehmung einhergeht. Zwei Untersuchun-

gen bestätigen den Zusammenhang zwischen Hochbegabung und 

Hochsensibilität: Die niederländischen Psychologinnen van de Ven, 

Van Hoof und van Weerdenburg (2016) haben bei einer Studie fest-

gestellt, dass 87 Prozent der Hochbegabten auch hochsensibel sind. 

Eine ähnliche Studie, die von der Erasmus-Universität im Jahr 2018 

durchgeführt wurde, ergab einen Prozentsatz von 77. Laut Franzis 

Preckel und Tanja Baudson fehlen hierfür jedoch systematische 

Untersuchungen (Preckel & Baudson 2013, S. 62 ff.). Ob Hochbegabte 

grundsätzlich auch hochsensibel sind, ist wissenschaftlich noch 

nicht ausreichend erforscht. 
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»One of the most challenging problems that remains unresolved 

is determining a definition of giftedness that is inclusive, yet 

inclusive of a qualitative difference in performance or beha

vior.«4 (Noble et al. 1999, S. 140)

Spannend ist die Frage nach den Besonderheiten höchstbegabter 

Menschen und ihren Unterscheidungsmerkmalen zu den moderat 

Hochbegabten. In der deutschsprachigen Literatur hat sich für den 

Intelligenzbereich zwischen 140 und 145 Punkten im IQ-Test der 

Begriff »Höchstbegabung« eingebürgert. Zur Durchschnittsbevölke-

rung liegt das Verhältnis von Höchstbegabten etwa bei 1 zu 1000. 

»Extreme intelligence is strongly correlated with the highest of 

human achievement, but also, paradoxically, with higher rela

tionship conflict, career difficulty, mental illnesses, and high-IQ 

crime. Increased intelligence does not necessarily increase suc-

cess; it should be considered as a minority special need that 

requires nurturing.«5 (Falck 2019, Vorwort)

Hinsichtlich der genauen Unterscheidung zwischen moderater 

Hochbegabung und Höchstbegabung gibt es international wenige 

Daten. Höchstbegabte Erwachsene sind oft weniger leicht zu erken-

nen, wenn sie nicht offensichtlich erfolgreich und renommiert sind. 

Aufgrund ihrer besonders hohen Intelligenz entwickeln sie diverse 

Strategien, um als unauffällig zu erscheinen und ihr Inneres zu ver-

stecken. Sie können daher auf den ersten Blick sozial hochkompetent 

wirken, während sie innerlich völlig unsicher sind. Bislang findet 

sich keine aussagekräftige Forschung über höchstbegabte Erwach-

4	 Eines der schwierigsten Probleme, das nach wie vor ungelöst ist, besteht darin, 
eine Definition von Hochbegabung zu finden, die umfassend ist und dennoch 
einen qualitativen Unterschied in der Leistung oder im Verhalten erkennen 
lässt. (Übersetzung AD) 

5	 Extreme Intelligenz steht in engem Zusammenhang mit menschlichen 
Höchstleistungen, aber paradoxerweise auch mit mehr Beziehungskonflikten, 
beruflichen Schwierigkeiten, psychischen Erkrankungen und Kriminalität mit 
hohem Intelligenzquotienten. Erhöhte Intelligenz führt nicht unbedingt zu 
mehr Erfolg; sie sollte als ein besonderes Bedürfnis einer Minderheit betrachtet 
werden, das gefördert werden muss. (Übersetzung AD)
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sene. Eine sichtbare Höchstbegabung kann erkennbar sein an einer 

stark beschleunigten schulischen und akademischen Laufbahn, einer 

extrem breitgefächerten Bildung, besonderen Begabungen auf meh-

reren Ebenen und einer herausragenden Produktivität. 

Lovecky (1994, S. 116 – 220) zufolge gibt es sowohl quantitative als 

auch qualitative Unterschiede in der Art des Denkens und der In

formationsverarbeitung zwischen Hoch- und Höchstbegabten. Die 

wesentlichen Merkmale von Höchstbegabung fasst sie wie folgt zu

sammen (s. Brackmann 2020, S. 24 ff.):

	| Außerordentliches Gedächtnis, das bis vor das dritte Lebensjahr zu-

rückgeht und auf große Informationsmengen und lange zurücklie-

gende Gedächtnisinhalte zugreift. 

	| Einfachheit und Komplexität: Während das Einfache komplex er-

scheint, ist das Komplexe für Höchstbegabte einfach. Höchstbegabte 

haben Mühe, die Fülle der aufgenommenen Informationen zu ord-

nen und wiederzugeben. Sie begreifen Dinge oft, indem sie das zu-

grunde liegende Muster erfassen und verstehen Dinge so tiefgreifend, 

dass sie die einzelnen Schritte nicht ohne Weiteres darlegen können. 

	| Abstrakt-logisches Denken im frühen Alter: Höchstbegabte haben ein 

Denkvermögen, das auf noch höheren Ebenen liegt als bei mode-

rat Hochbegabten und das zu einem früheren Zeitpunkt entwi-

ckelt ist. 

	| Unkonventionelles, non-lineares Lernen: Höchstbegabte nehmen 

große Informationsmengen mit hoher Geschwindigkeit auf und 

integrieren sie in eigene Gedankensysteme. 

	| Projektive Identifikation: Die Fähigkeit, sich in Objekte und Prozesse 

hineinzuversetzen und sich selbst als Teil des produktiven Ge-

schehens zu sehen. 

	| Asynchronie: Das non-lineare Lernen bezieht sich bei Höchstbegab-

ten auf die geistige, emotionale, soziale und motorische Entwick-

lung. Je höher die kognitive Kapazität, umso höher der Grad an 

Asynchronie, so Lovecky (1994). Der Widerspruch zwischen Ver-

letzlichkeit und emotionaler Stärke bei Höchstbegabten ist beson-

ders ausgeprägt. 
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Herausstechende Persönlichkeiten entstammen selten begüterten, 

konservativen Familien der oberen Schichten. 95 Prozent der Höchst-

begabten einer Studie (s. Brackmann 2020, S. 24 ff.) kommen aus 

Mittelklassefamilien in Kleinstädten oder ländlicher Umgebung. 

75 Prozent von ihnen sind mit Problemen wie Armut, Scheidung der 

Eltern oder frühem Tod eines Elternteils bzw. Geschwisters kon-

frontiert. 

1.2  Komplexität des Fühlens, Wahrnehmens 
und Denkens 

»Quelqu’un qui frappe par son intensité, par sa pensée complexe 

et originale«6 (de Kermadec, 2012)

Von der hochbegabten Persönlichkeit geht oft eine enorme Faszina-

tion aus. Im Folgenden wird die Phänomenologie der weiblichen 

Hochbegabung und ihrer Persönlichkeitsstruktur in ihrer Komplexi-

tät des Fühlens, Wahrnehmens und Denkens skizziert. 

Grundsätzlich unterschiedet sich die Persönlichkeitsstruktur 

hochbegabter Männer und Frauen nicht. Sie kommt im sozialen 

Kontext zum Tragen und wird abhängig von Kultur und Epoche 

jeweils ganz unterschiedlich in der Gesellschaft gewertet, wie dies in 

den Folgekapiteln ausführlich dargelegt wird. 

Was macht die hochbegabte Persönlichkeit aus? Ihre drei zentra-

len Merkmale lassen sich kurz und knapp auf den Punkt bringen: 

Intensität, Komplexität, Originalität. 

Die Kernmerkmale der hochbegabten Persönlichkeit sind eine 

besonders hohe Emotionalität, ein vernetztes Denken und Fühlen 

sowie ein sehr hohes Energiepensum. Ausgehend von Kazimierz 

Dąbrowskis Modell der Overexcitability (OE) durchdringt Hochbe-

gabung den ganzen Menschen, seinen Körper, Geist und die Seele. 

Diese drei Komponenten der Hochbegabung gehören aufgrund der 

6	 Jemand, der durch seine Intensität auffällt, durch sein komplexes und 
originelles Denken. (Übersetzung AD) 
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neuronalen Beschaffenheit hochbegabter Gehirne genderübergrei-

fend untrennbar zusammen. Das Spezifische an der Hochbegabung 

scheint die bis ins Extreme gesteigerte Intensität und gegenseitige 

Durchdringung der Domänen Denken, Fühlen und Wahrnehmen zu 

sein. Dabei geht der erfüllende Weg Hochbegabter nur über die Inte-

gration beider Aspekte der Hochbegabung: 

»Der Weg, mit der eigenen Hochbegabung zurechtzukommen, 

besteht darin, die Koexistenz und Kooperation aller drei Kom-

ponenten zu akzeptieren und zu respektieren. Diejenigen, die 

eine Durchlässigkeit zwischen geistiger, seelischer und leibli-

cher Begabung zulassen, sind auf gutem Wege, ihre Hochbega-

bung in Einklang mit sich selbst zu leben und ihr Potenzial aus-

gewogen zu nutzen.« (Fietze 2019, S. 186) 

1.2.1  Komplexität des Fühlens

»Complexity, intensity, and heightened awareness are lifelong 

attributes of the gifted. These qualities often result in extraordi-

nary conscience, a need to make the gift of life mean something 

in the overall pattern of existence.«7 (Silverman 2005, S. 11)

Die ersten Eigenschaften, die in den Konsultationen mit hochbegab-

ten Frauen auffallen, sind ihre hohe Sensibilität und Intensität. Unter 

Intensität versteht man die Kombination aus geistiger Hyperaktivi-

tät, Hypersensibilität und hoher Emotionalität. Die Intensität geht 

mit der Übererregtheit einher, sorgt für leidenschaftliche Schübe und 

ist verantwortlich für die Suche nach Sinn, nach dem Absoluten und 

der Wahrheit, die für hochbegabte Menschen so bezeichnend ist. 

Was macht die Sensibilität und Intensität hochbegabter Frauen 

aus? Die Sinne sind die verbindenden Nähte zwischen Innen- und 

7	 Komplexität, Intensität und erhöhtes Bewusstsein sind lebenslange Eigen-
schaften der Begabten. Diese Eigenschaften führen oft zu einem außer
gewöhnlichen Gewissen, zu dem Bedürfnis, dem Geschenk des Lebens im 
Gesamtgefüge der Existenz eine Bedeutung zu geben. (Übersetzung AD)
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Außenwelt, die die Welt äußerst genau wahrnehmen lassen. Die 

Intensität des körperlichen Daseins äußert sich bei Hochbegabten in 

einer verdichteten Wahrnehmung von Gefühl, Geschmack, Geruch 

und Gehör. Viele Hochbegabte können sich beispielsweise auf ihre 

innere Uhr verlassen und verfügen über ein hervorragendes Augen-

maß (Gusovius 2005). 

Neben der Intensität körperlichen Selbsterlebens zeigt sich die 

Intensität hochbegabter Frauen auch im Fühlen, Denken und Wahr-

nehmen. Hochbegabung manifestiert sich als eine Kombination aus 

schnellem komplexem Denken, tiefem seelischen Empfinden und 

geschärfter sinnlicher Wahrnehmung. Sie entsteht aus einer Ver

quickung von erhöhter geistiger Aktivität, tiefer seelischer Empfin-

dung, verstärkter körperlicher Wahrnehmung und spiritueller Emp-

fänglichkeit (Fietze 2019). Diese Intensität des Daseins macht das 

Anderssein hochbegabter Frauen aus, doch diese wunderbaren Qua-

litäten haben auch ihre Schattenseiten: Hohe Schmerzempfindlich-

keit und eine ausgeprägte Psychosomatik. 

Die Hypersensibilität entsteht aus einer verstärkten Empathie, die 

manch einer Hochbegabten körperlichen und seelischen Schmerz 

beim Anblick des Leids anderer Menschen zufügen kann. Sie lesen 

zwischen den Zeilen und im Gesicht eines Menschen, hören Zwi-

schentöne und erkennen am Klang der Stimme, wie andere sich füh-

len. Die reiche Gefühlswelt macht hochbegabte Frauen empfänglich 

für tiefes Mitgefühl und Respekt für andere Menschen. Sie können 

das Leid der anderen im tiefsten Inneren fühlen wie die Betroffenen 

selbst; die Gefühle des Gegenübers werden zu den eigenen. Nur eine 

gesunde Abgrenzung schützt die Hochbegabten vor sich selbst. 

Die eigenen Gefühle und die anderer Menschen präzise wahrzu-

nehmen ist ein besonderes Talent hochbegabter Frauen: Sie nehmen 

alle Gefühle wahr und können sie sogar seismografisch vorhersehen. 

Erahnen sie ihr emotionales Gewicht vorzeitig, können sie schwie-

rigste Situationen meisterhaft bewältigen. Hochsensible hochbe-

gabte Frauen spüren beinahe greifbar, was als Nächstes geschehen 

wird. Diese Vorahnung ergibt sich aus einer messerscharfen und 

sekundenschnellen Analyse vieler Parameter, die zum eigentlichen 

Sinn blitzschnell zusammengefügt werden. Oft weiß die Hochbe-
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gabte Bescheid, kann sich aber selbst nicht genau erklären, wie sie zu 

dem Ergebnis gekommen ist. 

Das seelische Erleben Hochbegabter wird stark durch Gefühle aus 

der Vergangenheit beeinflusst. Gefühle verblassen nicht, sie zeigen 

sich selbst nach Jahrzehnten in ihrer ursprünglichen Intensität und 

können zugleich machtvoll, wunderschön und quälend sein. Ge

fühlserlebnisse schreiben sich tief in die Seele hochbegabter Mäd-

chen ein. Das erklärt das Bedürfnis nach Artikulation der Gefühle, 

die metaphorisch, künstlerisch oder in einer Psychoanalyse zum 

Ausdruck gebracht werden wollen. 

Hochsensible Hochbegabte können oftmals mit Ablehnung und 

Kritik nur schwer umgehen, lassen sich dies jedoch Außenstehen-

den gegenüber kaum anmerken. Innerlich sind sie fassungslos, und 

das Gesagte beschäftigt sie lange, manchmal über Jahre hinweg. Als 

würden sie Worte und Bilder für ewig speichern. Werden ihre Wert-

vorstellungen und Auffassungen geringgeschätzt oder ins Lächer

liche gezogen, sehen sie sich als ganze Person infrage gestellt. 

Ist die emotionale Aufladung Hochbegabter so stark, dass es zu ex

tremen Reaktionen kommt, spricht man von invasiver Hypersen

sibilität  – dann zeigt sich ein Gefühlsausbruch als explosionsartige 

Entladung. Bei der geringsten unbedachten Bemerkung kann die 

Hochbegabte zutiefst getroffen sein, da sie darin einen bewussten 

Angriff sieht. Die Emotionalität Hochbegabter lässt sich schwer von 

der Vernunft bändigen, denn die Reaktionen können so stark sein, 

dass sie sich den kontrollierbaren Vorgängen im Gehirn entziehen 

(Siaud-Facchin 2017, S. 196). 

Die Hypersensibilität kann das berufliche Leben junger Frauen sehr 

beeinträchtigen: Sie haben Angst, ihre Eltern mit ihrem Erfolg zu 

überfliegen und dadurch Ablehnung zu erfahren. Mit Ambivalenz 

betrachten sie ihre eigenen Fähigkeiten: Ihre Liebe zu ihrer Mutter 

lässt sie an der Verwirklichung ihrer Talente zweifeln. Die Angst vor 

einer geografischen, kulturellen und finanziellen Trennung vom 

Elternhaus kann sich als eine große Stressquelle erweisen. 

Weshalb entwickelt sich diese Eigenschaft bei hochbegabten Mäd-

chen und Frauen? Während hochbegabte Jungen rebellieren, gehor-
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chen viele junge Mädchen, zeigen weniger Widerstand und äußerste 

Gewissenhaftigkeit. Sozialisationsbedingt entwickeln sie das große 

Bedürfnis, den Erwartungen ihrer Eltern, Lehrer:innen und Profes

sor:innen zu entsprechen. Sie wollen gefallen. Diese Sozialisation 

treibt sie nicht selten dazu, ihre Karriere für die Betreuung eines 

kranken Familienmitglieds aufzugeben. In dysfunktionalen Familien 

übernehmen die kleinen hochbegabten Mädchen die Rolle der Ver-

mittlerinnen. Diese extreme Verantwortungsübernahme raubt den 

kleinen Mädchen die Kindheit und ein erfülltes Erwachsenenleben, 

wie wir an der Lebensgeschichte der 73-jährigen Flora (▶ Kap. 4.2.2) 

sehen werden. Manchmal stellt diese Erfahrung sie in den Dienst der 

anderen und transformiert sie in ewige Krankenschwestern, Sozial-

arbeiterinnen und Psychotherapeutinnen. Ihre Bedürfnisse werden 

nie ausgedrückt und respektiert, und nicht selten investieren sie 

sich in alle möglichen Felder, meistens auch gleichzeitig: zwischen-

menschlich, beruflich, in der Familie, für Liebe, Freundschaft und 

Kreativität. 

Die Philosophin und Psychoanalytikerin Alice Miller (2012) zeigt 

in Das Drama des hochbegabten Kindes die Risiken der Überan

passung von Mädchen, die unter allen Umständen höflich bleiben 

und mit ihrer Intelligenz niemanden überstrahlen wollen. Sie wah-

ren vor ihren Angehörigen das Bild des idealen, braven und verant-

wortungsvollen Mädchens. Hochbegabte Mädchen sind mehr als 

männliche Kinder auf interpersonelle Beziehungen angewiesen und 

lernen dafür, ihre wirklichen Emotionen zu unterdrücken. Reaktio-

nen von außen, die ihnen nicht erlauben, ihre echten Gefühle und 

ihre tiefe Intelligenz zu zeigen, prägen sich unauslöschlich in das 

exzellente Gedächtnis hochbegabter Mädchen ein und zwingen 

ihnen ein falsches Selbst auf, das sie im Leben nur schwer loswerden. 

Alice Miller beobachtet den Wunsch nach Grandiosität und öf

fentlicher Aufmerksamkeit Hochbegabter und setzt ihn mit einem 

depressiven Zustand gleich (Miller 2012): Anstatt die innere Identität 

zu stärken, begeben sich Hochbegabte in den Ruhm, den sie als ein-

zigen Weg sehen, eine wahrhaftige und bereichernde Verbindung 

zu konstruieren. Den Wunsch nach Grandiosität versteht Miller als 

Verteidigung gegen den tiefen Schmerz, der aus der Selbstverleug-
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nung resultiert. Eine grandiose Person, so Miller, kann niemals frei 

sein, wenn sie sich in Abhängigkeit von der Bewunderung anderer 

Menschen befindet. Manch eine Hochbegabte, die ihr emotionales 

Potenzial nicht verwirklicht hat, wie so viele hochbegabte Mädchen 

und Frauen, sucht über die Bewunderung im Publikum oder über die 

Anerkennung der beruflichen Leistung einen Ersatz für ihr unge

zügeltes, sie verschlingendes Liebesbedürfnis. Doch die Suche nach 

Berühmtheit führt leider nicht zu dem Effekt, der aus einer tiefen 

und echten (Selbst-)Beziehung resultieren würde. Gibt es jedoch 

eine starke Beziehung zu Religion, Spiritualität, Musik oder eine 

Berufung, die die Hochbegabte voll und ganz erfüllt, so schwindet 

das Bedürfnis, sich selbst mithilfe der emotionalen Anerkennung 

durch andere zu vervollständigen. 

Das Leben hochbegabter Menschen kann die reinste Achterbahn-

fahrt sein: Große Hoffnungen, Weltschmerz, furchtbare Enttäu-

schungen, intensivste Freude und niemals versiegende Quellen der 

Lust und des Leids aus aufeinanderfolgenden überwältigenden und 

gegensätzlichen Empfindungen (Gusovius 2005). Ein Leben, das nur 

selten linear verläuft; ein Leben, in dem starke Gefühle immer prä-

sent sind. Da ist es gerade für hochbegabte Frauen, die Mehrfach

belastungen im Alltag ausgesetzt sind und dem monatlichen Zyklus 

unterliegen, überlebensnotwendig, für innere Balance zu sorgen. 

Insbesondere Frauen, die einen Spagat zwischen gesellschaftlichen 

Anforderungen und inneren Bedürfnissen leisten wollen, brauchen 

Ruhezeiten und Schlaf, um ihre intensiven Wahrnehmungen nach-

träglich zu reflektieren. Manchen von ihnen gelingen emotionale 

Transformationsprozesse, und sie räumen innerlich auf, indem sie 

ihre intensiven Eindrücke und Empfindungen sortieren. Diese Art 

von seelischer Hygiene schützt sie vor der Intensität ihrer Gefüh

le.  Anderen wiederum wird die Komplexität ihres Gefühlslebens 

manchmal zum Verhängnis. 

Hochbegabte sind mit ihrem hohen Drive und ihrer hohen geisti-

gen Kapazität wie ein Fass ohne Boden und benötigen zur Sättigung 

ihres Wissensdurstes permanent hohen Input. Die Schwierigkeit, 

die sich hier bei hochbegabten Mädchen und Frauen erweist, liegt 

in  der Unsichtbarkeit ihrer Hochbegabung  – für sie selbst und die 
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Außenwelt, die diese hohe geistige Kapazität nicht einmal vermutet, 

meist missdeutet, übersieht und unterdrückt. 

Die Themen Langeweile und Unterforderung begleiten fast alle 

Hochbegabten in ihrem Leben und können gravierende Folgen 

haben. Oft leiden hochbegabte Mädchen und Frauen an Unterfor

derung, die sie in eine unendliche Langeweile stürzen kann. Sie ver-

missen in ihrem Leben etwas Wesentliches und wissen plötzlich mit 

sich und der Welt nichts anzufangen. Finden sie etwas, wofür sie 

brennen, stellen sich geistige Höhenflüge ein. Solange Hochbegabte 

ihre Energien positiv ausleben können, bleiben sie im Gleichge-

wicht. Um der Langeweile zu entkommen, verfallen sie einem Ak

tionismus und widmen sich verschiedenen Aufgaben am liebsten 

gleichzeitig. Dabei laufen sie Gefahr, all ihre scheinbar unerschöpf

liche Energie über die Jahre und Jahrzehnte an andere, meist dys-

funktionale Beziehungen zu verschwenden. 

Sie scheinen unermüdlich in ihrer Arbeitsmoral und ihrem Ener-

giepensum, doch unter dem permanenten Feuerwerk lauert die Lan-

geweile, die ihr Lebensgefühl angreift. Ein vages, hartnäckiges und 

heimtückisches Gefühl der Trägheit, das entstehen kann, wenn man 

ständig nach dem Sinn im Leben sucht. Für Hochbegabte müsste das 

Leben immer spannend sein, voll überraschender Wendungen und 

starker miteinander geteilter Gefühle: intensive Freuden, überbor-

dendes Glück und besondere Erfolge. Sie wollen spüren, dass sie 

leben. Sie wollen die Welt mitgestalten und ihre aufregenden Aben-

teuer mit allen Menschen teilen. 

Bei aller Vielfalt und Energie fühlen sich hochbegabte Frauen manch-

mal abgeschnitten von ihrem Umfeld, unterschätzt, unverstanden in 

ihrem Innersten. Ihre Fähigkeit, blitzschnell ein umfassendes Ver-

ständnis selbst auf fremden Gebieten zu entwickeln, ermöglicht es 

ihnen, oft besser zu sein als ihre Lehrkräfte, Vorgesetzten und The

rapierenden. Es ist nicht einfach, immer allen voraus zu sein. Das 

fehlende Vertrauen in Autoritätspersonen und die schnelle Lern

fähigkeit führen dazu, dass Hochbegabte sich irgendwann für eine 

berufliche Unabhängigkeit entscheiden, in der sie sich nur auf sich 

selbst verlassen dürfen. Zu gerne hätten sie jemanden, dem sie ver-
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trauen und tiefen Respekt schenken würden, jemanden, der ihnen in 

Persönlichkeit und Kompetenzen überlegen ist, doch solche Begeg-

nungen sind eher selten und außergewöhnlich. 

Werden Unruhe und Energie nicht in Produktivität gebündelt, 

kann es zu Lebenssituationen kommen, in denen sie anderweitig 

versorgt werden – mit Alkohol, Glücksspiel, Essen, Drogen und se

xuellen Exzessen. Die meisten Hochbegabten stellen intuitiv immer 

wieder die Balance zwischen intensiver Aktivität und absoluter Ruhe 

her. Sie müssen die Kunst erlernen, ihr hochaktives Gehirn so  oft 

wie möglich bis an seine Grenzen auszulasten, ohne auszubrennen – 

ein Drahtseilakt, der oft lebenslanger und täglicher Übung bedarf. 

1.2.2  Komplexität des Wahrnehmens

Hyperästhesie, Poetik, Ästhetik

Die sogenannte Hyperästhesie, die gesteigerte Erregbarkeit der Ge

fühls- und Sinnesnerven, verstärkt alle Wahrnehmungskanäle und 

verleiht der inneren Welt eine emotionale Dichte, eine Wahrneh-

mung mit allen Sinnen. Die bemerkenswerte Aufnahmefähigkeit 

Hochbegabter und ihr Erleben der Welt sind außergewöhnlich. Alles 

zu spüren, kann ein besonderer Genuss sein und zu magischen Mo

menten führen; Hyperästhesie ist einzigartig, euphorisierend und 

magisch. 

Einen Sinn für das Schöne, ein Gefühl für das Wahre, für das, was 

berührt, steht im Zentrum der Ästhetik, die die intimste Verbindung 

zur Welt ermöglicht. Sie ist eine philosofische Disziplin, ein poe

tischer Charakter, der sich selbst vergessen lässt, um Schönheit zu 

genießen. Poetik und Ästhetik bringen die Welt in ihrer vollen 

Lebendigkeit zum Vorschein  – sie sind das Tor zur Schönheit des 

Lebens. 

Einige Hochbegabte können binnen Sekunden vom Lachen zum 

Weinen, von absoluter Ekstase zu tiefster Traurigkeit übergehen. Die 

netzwerkartige Ausbreitung ihrer Gedanken kann für häufige, un

verhoffte Stimmungswechsel sorgen. Dabei können die dunkelsten 

Gedanken Hochbegabter zu psychischen Qualen und einem Leben 

führen, das unerträglich erscheint. Genauso lässt die grenzenlose 
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positive Energie sie immer wieder wie Phönix aus der Asche empor-

treten. Mit ihrer besonders starken Wahrnehmung für die Komplexi

tät der Welt haben Hochbegabte in der Regel ein großes Bedürfnis, in 

allem einen Sinn zu finden. Sie schaffen Ordnung und Struktur in 

ein scheinbares Chaos und erleben tiefe Glücksgefühle, wenn sie 

Neues lernen. 

Die beinahe übernatürliche Energie mancher Hochbegabter kann 

sich auch ins Gegenteil wandeln: Ist die hochbegabte Frau im tiefsten 

Inneren davon überzeugt, dumm und inkompetent zu sein, dann 

verwandelt sich ihre beeindruckende positive Energie in Starre. 

Schnell befindet sie sich in einem Kampf ums psychische Überleben. 

Gelingt es ihr, den ermüdenden Kampf aufzugeben und sich einem 

glücklichen Leben zuzuwenden, werden Energien freigesetzt, die 

eine immer wieder neue Lebensgestaltung ermöglichen. Hochbe-

gabte werden von ihrer Lust an Herausforderungen dazu getrieben, 

große Dinge zu erreichen  – für sich selbst und für die anderen, ge

nährt von ihrer tiefen Sehnsucht nach Menschlichkeit. 

Zeiterleben

Für manche Hochbegabten gibt es keine normale Zeitstruktur. Ihre 

Gedanken breiten sich netzwerkartig aus; in einer besonderen Tiefe 

denken sie auf mehreren Achsen gleichzeitig, schwenken dabei von 

zwei- zu dreidimensionalen Gedanken und beobachten sich aus der 

Vogelperspektive. Sie analysieren, passen ihre Parameter an und 

antizipieren mögliche Konsequenzen und Reaktionen der anderen. 

Sie führen Regie, spielen gleichzeitig die Hauptrolle und schauen 

von außen zu. Ganz im gegenwärtigen Moment zu leben, im glei-

chen Takt mit ihren Sinneseindrücken und Emotionen zu sein, ist 

für  Hochbegabte fast unmöglich. Die Metaanalyse jedes Moments 

hindert sie oft daran, sich einfach nur an einer Szene zu beteiligen 

und im Fluss des Lebens zu verweilen. 

»Nicht nur haben Hochbegabte das Gefühl, mehrere Alter zu 

haben, sie bewegen sich auch in unterschiedlichen Raumzeiten: 

Vergangenheit – Gegenwart – Zukunft. Natürlich leben sie ihre 

eigene individuelle Lebenszeit, doch ist diese auch mit dem 
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Raum-Zeit-Kontinuum des Universums verbunden. […] Die 

Perspektive auf sich selbst ist ganz anders, da sie durch die Ska-

len von Raum und Zeit relativiert wird.« (Siaud-Facchin 2017, 

S. 157) 

Hochbegabte können sich nicht vom Kontext lösen. Ihr Sinn des 

Lebens bezieht sich auf das Leben selbst, das mit dem Sinn der Welt 

verbunden ist, auch wenn dieser Sinn sich ihnen nicht direkt offen-

bart. Das persönliche Leben, so unbedeutend es sein mag, wird stets 

durch den Bezug zum Universum in die rechte Perspektive gerückt. 

Nur diese universelle und von der Zeit unabhängige Perspektive 

kann für sie einen Sinn ergeben und jedem gewöhnlichen Leben 

eines jeden Einzelnen einen Sinn verleihen. 

Struktur und Freiheit

Die meisten Hochbegabten haben eine innere Strukturiertheit, die 

sie mit ihrem Logikverständnis und der Fähigkeit des Vorausschau-

ens dazu befähigt, Ordnung und Struktur zu schaffen. Sie sind in 

der Lage, lückenhafte Systeme zu dechiffrieren und mit ihrem syn

optischen Überblick systemübergreifend zu denken. Das schluss

folgernde Denken Hochbegabter, kombiniert mit einem breiten 

Wissen und dem richtigen Gespür, erlaubt ihnen, Entwicklungen 

vorauszusehen und aus wenigen Komponenten in Windeseile ein 

Zukunftsmodell zu entwickeln. Solche Menschen sind für eine 

Gesellschaft sehr wichtig, allerdings übersteigen ihre Ideen oftmals 

das, was andere Menschen nachvollziehen können und scheitern 

durchaus, da sie nicht erkannt werden. Dies passiert Frauen wie 

Männern, Frauen wird jedoch häufiger die Glaubwürdigkeit ernst zu 

nehmender Visionen abgesprochen. 

Genauso gibt es unstrukturierte Hochbegabte, die Hochleistun-

gen vollbringen, ohne den Überblick zu verlieren. In manchen Situa-

tionen sind Hochbegabte mit strukturiertem Denken unstruk

turiert, nämlich dann, wenn sie sich in negativen Gedanken und 

Gefühlen verlieren. Dann kann eine geordnete Umgebung inneren 

Halt geben: ein ruhiges Zuhause, ein geregelter Tagesablauf und feste 

Gewohnheiten (Gusovius 2005). 
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